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„spferbemeggeret"
(îpï)tÏDfopï;ifc^t @c£)tubte bo br attebgergafe)

©n atti SJiäre — trap, trap, trap,
cfeunnt Iangfam b'3ERefegergaB s'öürab. —
2öot)i 's jife geit, bas cfea me bäicbe,

brum labt fi ©ring u Scbmans la bäicbe.

Si fcbonet binger räcfets e cfelei,

feet grauebaft uusgfcbprängti ©feneu,

grofs SStäfeen ab a #ats u ©bruppe,

fogar im Sfbritt mues fi no fcbnuppe. —
„©otttob" — bänEt fi — „'s geit niimme fang"
fi ifcb bereit sum tetfcbte ©ang.
Sr ÏRefegercbnâcbt, en atte Sünber,
bet feto mängs ©tobi gfüebrt sum Sfbinber.
©r btpbt fife mit br ÜRäre febtab

u bingt fe a ne fPfoftfeten a. —
© fBueb, mit Duge bätt u blaue,
är mues bi ©bläne no rf)o gfefeaue.

2ler merEt gar bat br Sämebang;
„2lrms fRöfeti, läbfcbte niimme fang!
©äff, b'ÜRöntfcbe tüe eim fcbtäcbt bebanbte

unb eim 3um San! i 3Burfcbt oertoanble.
ßue ba, ba befeb (burs oor em Sob

es aSifeti oo mpm s'fRünibrot!"
©r ftrpcbt em fRöfeti über b'SKäbne

u müfefet uom Dug-fogar e Sräne. —
11 tue — ber ©bnäcbt ifcb ume ba —
„#e, ßife, fbumm, mas tuegfeb mi a?" —
© Ietfcbte Scbtupf — eis mit em Sammer

u uus ifeb's mit em 2ferbejammer!
2Ibgfeb oo ©bnotbe, Sut u 33rate

3Bo ifcb äebt ßifes Seel bigrate?
5öär meife, oifiebt bet's sur 3Sefobnig

für treui SRöfeti 0 ne ÎBobnig
im tparabis — too Scbmärs u ßeib
oermanblet roirb i emigi greub,
mo eim nib geng e ©eiste smieft,
Ee ©bomet eim, Ee Sattu brüeft,
rno's Saber git sum Sefcböniere,
tes Sfe meb me bruuebt s'oertiere,

mo fungi Sängfcbte umerönne —
®ätt ßife, galt, mi möcbt ber's gönne!"
3 frage mi sum guete Scbtufe:

atßi fcfeteit's äebt mit em fßegafus?
Sße's bä eis nümmeb ma prefebtiere —

fölues bä men 0 sum ÜRefeger füebre?
©buum bäicb — i gtaube enber febier

bas munberbare ©öttertier,
es breitet uus bi fefetotse Scbminge
u labt bi trüebi 5öätt babinge.
©s tüpft br Scbtit u fpifet fp's Obr
u galoppiert oor s'Simustor.
Sr tßetrus fätber mues uf b'Sgte
rae bs ®ötter=fRofi berbär ebunnt s'rrjte -
21er füebrt ar Satftere bä Scbümu
Siräftemang i Sicbterbimu. S.ß.

$8te in ber „äSüdjerfltmf" in 9tom

gearbeitet ttntb

Sie „a3ücfeer=StiniE", mie man bas j„Istituto di Patologia
del Libro„ mobl nennen tonnte, erregt bie fßemunberung ber
miffenfebafttieben 2Bett. 3ntereffant bürfte es fein, einmal näher
su betraibten, mie biefe 33ücfeer, morunter oft febr mertooffe
©Eemptare finb, mieber in Stanb gefefet merben. Sas befcbä=

bigte, befebmufete ober Derbrannte Such roirb suerft einer ge*

nauen llnterfudjung untersogen. Siefenigen Seite, toetebe 33er»

gitbungen ober Scbabbaftigfeit aufroeifen, merben fotografiert.
Sann tuerben anatptifebe llnterfucbungen sur Seftftettung ber
2frt ber Schöben unb ber geeignetften ©egenmittet burebgefübrt.
3u biefem Smect oerfügt bas 3nftitut über ein ebemifebes,
biotogifebes unb phfefifalifcbes ßaboratorium. fRacfe ber Siag*
nofe beginnt bie Sur: 3nfeEten unb miEroffopifcbe Scbäbltnge
toerben serftört, inbem bas aSucb Eürsere ober längere Seit itt
einem befonberen SRaum ber aßirEung einer befonberen Säure
ausgefefet mirb. gteefen merben mit geeigneten ßöfungen ent=

fernt, fRiffe mit einer 3Raffé aus gleichem fßapier gefebtoffen
unb bie Seiten mieber eingeftebt. 2lufeer ber Seitung „EranEer"
aSücber umfafet bie Sätigleit bes 3nftitutes aueb bie llnterfu*
ebung febeinbar gefunber aSücber; biefetben merben mit hoch*

mobernen 2lpparaten geprüft unb unterfuebt unb bie llrfacben
einer möglichen 3erftörung reebtseitig befämpft. — 2fus atfen
Seilen ber 3Bett, aus Sottanb, 3nbien, 2fegçpten, SReriEo unb
aimeriEa Eommen 35ücber oon bobem 2Bert in biefes „SranEem
baus" sur Sur.
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„Pferdemetzgerei"
sPhilosophischi Schtudie vo dr Metzgergaß)

En alti Märe — trap, trap, trap,
chunnt langsam d'Metzgergaß z'dürab, —
Wohi 's sitz geit, das cha me däiche,

drum laht si Gring u Schwanz la häiche.

Si schonet hing er rächts e chlei,

het grauehaft uusgschprängti Chneu,
groß Blätzen ab a Hals u Chruppe,
sogar im Schritt mues si no schnuppe, —
„Gottlob" — dankt si — „'s geit nümme lang"
si isch bereit zum letschte Gang.

Dr Metzgerchnächt, en alte Sünder,
het scho mängs Globi gfüehrt zum Schinder,
Er blybt jitz mit dr Märe schtah

u bingt se a ne Pfoschten a. —
E Bueb, mit Ouge häll u blaue,
är mues di Chläne no cho gschaue.

Aer merkt gar bal dr Zämehang;
„Arms Rößli, läbschte nümme lang!
Gäll, d'Möntsche tüe eim schlächt behandle
und eim zum Dank i Wurscht verwandle.
Lue da, da hesch churz vor em Tod
es Bitzli vo mym z'Nünibrotl"
Er strycht em Rößli über d'Mähne
u wüscht vom Oug sogar e Träne. —
U lue — der Chnächt isch ume da —
„He, Life, chumm, was luegsch mi a?" —
E letschte Schtupf — eis mit em Hammer

u uus isch's mit em Aerdejammerl
Abgseh vo Chnoche, Hut u Brate
Wo isch ächt Lises Seel higrate?
Wär weiß, oilicht het's zur Belohnig
für treui Rößli o ne Wohnig
im Paradis — wo Schwärz u Leid
verwandlet wird i ewig! Freud,
wo eim nid geng e Geisle zwickt,
ke Chomet eim, ke Sattu drückt,

wo'Z Haber git zum Deschöniere,

kes Bse meh me bruucht z'verliere,
wo jungi Hängschte umerönne —
Gäll Life, gäll, mi möcht der's gönne!"

I frage mi zum guete Schluß:
Wi schteit's ächt mit em Pegasus?
We's dä eis nümmeh ma preschtiere —

Mues dä men o zum Metzger füehre?
Chuum däich — i glaube ender schier

das wunderbare Göttertier,
es breitet uus di schtolze Schwinge
u laht di trüebi Wält dahinge.
Es lüpft dr Schtil u spitzt sy's Ohr
u galoppiert vor z'Himustor.
Dr Petrus sälber mues us d'Syte
we ds Götter-Roß derhär chunnt z'ryte -
Aer füehrt ar Halftere dä Schümu
Diräktemang i Dichterhimu. H.L,

Wie in der „Bücherklinik" in Rom

gearbeitet wird

Die „Bücher-Klinik", wie man das ^„Istituto äi putoloZia
ciel Uidro„ wohl nennen könnte, erregt die Bewunderung der
wissenschaftlichen Welt. Interessant dürfte es sein, einmal näher
zu betrachten, wie diese Bücher, worunter oft sehr wertvolle
Exemplare sind, wieder in Stand gesetzt werden. Das beschä-

digts, beschmutzte oder verbrannte Buch wird zuerst einer ge-
nauen Untersuchung unterzogen. Diejenigen Teile, welche Ver-
gilbungen oder Schadhaftigkeit aufweisen, werden fotografiert.
Dann werden analytische Untersuchungen zur Feststellung der
Art der Schäden und der geeignetsten Gegenmittel durchgeführt.
Zu diesem Zweck verfügt das Institut über ein chemisches,

biologisches und physikalisches Laboratorium. Nach der Diag-
nose beginnt die Kur: Insekten und mikroskopische Schädlinge
werden zerstört, indem das Buch kürzere oder längere Zeit in
einem besonderen Raum der Wirkung einer besonderen Säure
ausgesetzt wird. Flecken werden mit geeigneten Lösungen ent-
fernt, Risse mit einer Massé aus gleichem Papier geschlossen

und die Seiten wieder eingeklebt. Außer der Heilung „kranker"
Bücher umfaßt die Tätigkeit des Institutes auch die Untersu-
chung scheinbar gesunder Bücher; dieselben werden mit hoch-

modernen Apparaten geprüft und untersucht und die Ursachen
einer möglichen Zerstörung rechtzeitig bekämpft. — Aus allen
Teilen der Welt, aus Holland, Indien, Aegypten, Mexiko und
Amerika kommen Bücher von hohem Wert in dieses „Kranken-
Haus" zur Kur.
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